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EPICEDION.
Ohin mein beſter Freund? wohin? mnn eander JCH,Muß Dein noch zarter Geiſt ſo fruhen Abſchied aeben?

Ach ja mein Bruder fuhlt den letzten Todes Stich
Jetzt laſt den matten Leib Kraft, Odem, Geiſt und Leben.

Jhr Thranen rollt hervor, benetzt der Wangen Eiß,
Rachdem ein rauher Nord, die Blumen abgewehet,

Beſtromt die kalte Bruſt, macht alle Glieder heiß,
Biß ihr des Leibes Hauß in ſeiner Ruhe ſehet.

Hier ſchlug Sein treues Hertz von Blut und Glut erregt,
Von ungemeiner Glut mich ohne falſch zu lieben:

Sein Bildniß war in meins und meins in Seins gepragt,
Da konnten wir den Geiſt in rechter Liebe uben.

Mein Jammer war Sein Creutz, mein Lachen Seine Luſt.
Mein Wunſchen Sein Begier, mein Wille Sein verrichten.

Was vor ein tieffer Schmertz erregte Seine Bruſt,
Als mich der Kranckheit Macht ſchien vollig zu vernichten.

So machtig war das Band, das uns gefeſſelt hielt,
Noch feſter war Sein Hertz an GOttes Hertz gebunden,

Auf den hat Seine Krafft beſtandig abgezielt,
Jndem er nun Sein Heyl in alles Guth gefunden.

Ein Spruch von GOtt geſagt war meines Bruders Krafft,Daraus der innre Menſch den Wachsthum hat empfangen,

Und war der Geiſt bemuht nebſt andrer Wiſſenſchafft,
Erkanntniß, Licht und Schein von Chriſto zu erlangen.

Die Liebe trieb Sein Hertz von allen Sunden weg,
Damit die Jugend ſonſt ihr zartes Hers beſtricket,

Die Eitelkeit der Welt ſchien Jpm nkr Koht und Dreck,
Weil Chriſti Gnaden Huld Jhn ofters ſuß erquicket.

Wenn GoOtt ein eEreutz verhieng, ſo nahm Ers willig an,Ließ mitten in der Pein kein trotzig Murren horen,
Sprach glaubig und getroſt: der allen helffen kan,

Wird dis Gewitter auch von meinem Scheitel kehren.
Vor allen war Sein Hertz mit Demuht ausgeziert,

Die als ein Diamant mit ſchonſten Strahlen ſpielte,
Die Jhn mit Lauterkeit zum Beten angefuhrt,

Wenn Er noch hie und da was mangelhaftes fuhlte.
Als nun des Fiebers Glut in Seine Adern tritt,

So bleibt Er dennoch feſt in, Chriſtum eingeſchloſſen,
Nimmt ſchon die Leibes-Angſt die meiſten Krafte mit,

So hat Er doch bey GOtt viel Honiaſeim genoſſen.
Wie ſtohnte nicht der Geiſt, wie ſeuffate nicht der Mund,

Wie rang die ſchwache Bruſt den Heyland zu umfaſſen?
Mein Goel thue Dich in meiner Seele kund

Ach ja Jch halt dich nun, dich will Jch nimmer laſſen.
Ach theurer Seelen-Schatz, Du ſieheſt, was gebricht,

Du ſieheſt, was gebricht, und ſchweigeſt doch ſo ſtille,
Ach brich doch vollig an, mein Leben und mein Licht,

Ach hole mich nur heim, komm! komm! das iſt dein Wille.
So ſchied der matte Geiſt aus ſeinem Kercker ab,

Und ruhet nun bey GOtt in Zions fetten Auen,
Den Leib begleiten wir in ſein beſtelltes Grab,

Biß daß ſich Leib und Seel einander wieder ſchauen.
Mir netzt die Wangen noch ein bittrer ThranenGuß,

Doch will ich in Gedult die Quellen wireder ſtillen,
Vielleicht beſtromt mich bald ein goldner SeegensFluß,

EOtt vflegt den bittern Kelch mit Nectar anzufullen,
Den Elteen floß Er nur viel ſuſſe Labung ein,

Und heiffe ſelbſt das Creutz auf Jhrem Rucken tragen,
So will ich auch vergnugt mit GOttes Willen ſeyn,

Er heilt die Wunden bald, ſo deſſen Hand geſchlagen.

CHRISTIAN ULRICHI MATTÆI,
Med. Stud. Fridricoſtadio. Schleſvicenſis.



Cch bin vergnugt, mein GOtt, mit Deinem Wiken,
Jch folge, wo mich auch dein Liebes-Seil hinzieht,

Eo wol wenns Unglück ſturmt, als wenn mein Wohlſeyn bluht.
Svin) Und deinen Schluß will ich erfreut erfullen,

Mein Leben, Leib und Seel ſteht gantz in deinen Handen,
Jch eigne mir nichts zu.

Jch bin gewiß, du kanſt es mir zum Guten wenden,
Weil ich in demer Liebe ruh.

Wenn unſer Hertz ſich ſo kan GOtt ergeben,
Hat man die Sußigkeit der Liebe recht geſchmeckt.

Sie hebt die Furcht, vertreibt ein angſtlich Leben,
Denn wird das Liebes-Hertz des Vaters aufgedeckt.

Es ſtarcket unſern Sinn ein Kindliches Vertrauen,
Das grade zu ihm weiſt,Man wird die Luſt der Welt als Dreck und Koht anſchauen,
Der fur den Unverſtand nur gleißt.

MATTHvbs wird von Liebes-Strahl geruhret,
Wenn JEſu Liebes-Stimm ihm: folge mir, zurufft,

Und wenn er gleich oas ZollnerAmt verliehret,
Halt ers nebſt Geld und Gut fur eiteln Schwindel-Dufft.

Ein Chriſt folgt Chriſto nach, laßt ſich daran nichts mindern,
Kommt Creutz und Noth herein,

Er tragts, will ihm der HErr des Creutzes-Laſt nicht hindern,
Wird er dennoch zu frieden ſeyn.

Muß er ſich gleich zur Armen-Claſſe zahlen:
Wird er in Hiobs-Hauß fur Elend faſt verwirrt;

Will es an Troſt, doch nicht an Plage fehlen,
Wenn er im Krancken-Bett wie dort Hiskia girrt;

Ja will des UnglucksStrohm erarimmt auf ihn zuſchieſſen;
Wenns nur der Himmel fugt.

Soll er den Lebens-Lauff bey fruhen Jahren ſchlieſſen;
Rufft er doch freudig aus: Vergnugt!

Wohllſceliger, ſo warſt Du GOtt gelaſſen,
Du haſt Ma TTHO gleich der Liebe Krafft gefuhlt,

Drum wilſt Du nur den Schluß des HErrn faſſen,
Lluf dieſes beſte Ziel war Dein Lauf abgezieit.

Du warſt denn gern vergnugt, wenn er Dir Creutz beſtimmte,
Wenn Kranckheit Dich befiel.

Denn weil ſein Liebes-Feur in Deiner Seele glimmte,
So war ſein Wollen doch Dein Ziel.

Dis blieb Dein Schluß. Du konnteſt freudia ſterben,
Und horteſt gantz vergnugt die TodesBotſchafft aun

Dein Wahlſpruch war: Beym Sterben kein Verderben.
Daß ich auch dieſes Dir zur Grabſchrifft ſetzen kan:

 tDer Jungling hat in6 Ott vergnugt und frommgelebet,

Der hier begraben liegt,
Er ſtarb vergnugt, und weil Ernun in Freuden ſchwebet,

Spricht Er mit Recht: Jch bin vergnigt.
Dieſes wollte ber wehrteſten Familie zum Troſt hinjuſetzen

7PETRUS HENSLER,
8S. S. Th. St. Fridricoſtadio-Schleſvicenſis

MAD RI.G AL.Se? muſt Du ſchon, mein Freund,
vCDas TodesPfand der ſchwartzen Grufft vertrauen?

a —Wie darff Dir denn der tolle Lebens-Feind

Jch weiß mich nicht darein zufinden,



Daß Du die muntre Morgen-Luſt
Der zarten Tage ſchlieſſen muſt:
Doch GOttes Raht iſt niemahls zu ergrunden.
Vielleicht iſt dis die Urſach Deines Tods:
Wer ſich im Morgen ſeiner Tage,
Dem Mittags-Brand der Sorgen bald entzeucht,
Jſt ſicher, weil die Angſt der Kummerreichen Plage,
So andre druckt, bey ihm voruber ſtreicht:
Denn dieſer Noht biſt Du entgangen,
Sobald die Glieder Dir zu ſtarren angefangen.

Zu Bezeugung der ſchuldigen Condolence fugte dieſes hinzu

WILHADUuS HOJER,
S. S. Th. St. L'undera- Sles icenſis.

EWeAuß dann des Todes Hand ſo zeitig Bluthen brechen,
DrneDeines Lebens Baumim ſchonſten Fruhling trägtz

Sd daß ein harter Sturm ihn jetzt zu Boden ſchlagt?
SyÜñhWill er ſich dann ſo bald an Deinem Stamme rachen,

Ach! allzuharter Schlag: Wo iſt nun Deine Jugend,
Mit der die Frommigkeit genau verknupfet war;

Wo grunt der muntre Fleiß, wo bluhet Deine Tugend
Wo? Ach eslieget jetzt auf dieſer Todten-Bahr'.

Des Mteders Sichel hat dis alles abgemahet,
So, daß man jetzo nur den bloſſen Stengel ſieht;

Die Blume iſt verwelckt, die Blatter ſind verwehet;
Ach! GOtt, wie balde iſt doch dieſer Baum verbluht.

Doch was der Himmel ſelbſt hat uber uns beſchloſſen,
Das muß auch jederzeit zu unſerm Beſten ſeyn;

Hat hier der Gartner nicht die Erucht von Baum geunoſſen,
So ſoll er doch damit in Eden ſich erfreun.

Jndeſſen troſte GOtt die Hochbetrubten Deinen,
O Seelicter, die Dich als Eltern hier geliebt,

Und die Grſchwiſter, ſo um Deine Leiche weinen,Jngleichen manchen Freund, der jetzo ſehr betrubt.

Dein Leben ſoll uns ſtets zu einem Beyſpiel dienen,
Biß uns der Todes-Pfeil auch durch das Hertze dringt;

GOtt helffe, daß auch wir in Salems Feldern grunen,
Da man das GLOKIA mit denen Engeln ſingt.

Zum Troſt und Aufrichtung der Hochbetrubten Familie
ſchrieb dieſes

PHILIP HENSLER,
Fridericoſtadio-Slesvicenſis.

v Es Todes unumſchranckte Macht.
yraſt ſich an allen Orten ſehen,

au Schwerd ſtehen;Und nimmet weder Zeit noch Stand in acht;

Er ſchonet keiner Schonheit, keiner Tugend,
Und reißt als ein ergrimmter Rord
So wohl die zarte Jugend
Als graue Haare fort.Alſo hat auch des Todes Grimme Hand

Den jungen Reiß
J hrher ßntder belten Bluhte ſtand,

Verwegen abaemeyht:
Nun wird der Baum die angenehmen cruchte,
Die Er in Hoffnung ſchon hie von ſich ſpuren ließ,

Dort in dem Paradieß
In reicher Maſſe bringen. Hiemit wollte ſein hertzliches Midlepden an den

Tag legen
FRIEDRICH HENSLER,

Friedericoſtadio-Slesvicenſis.
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